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Engagement und Partizipation 

 

  

14. Sitzung 

4. Juni 2018 

 

  

Beginn: 11.33 Uhr  

Schluss: 13.43 Uhr  

Vorsitz: Dr. Susanna Kahlefeld (GRÜNE) 

 

 

Vor Eintritt in die Tagesordnung 

Siehe Beschlussprotokoll. 

 

 

Punkt 1 der Tagesordnung 

  Aktuelle Viertelstunde  

Siehe Inhaltsprotokoll. 

 

 

Punkt 2 der Tagesordnung 

  Aktuelle Berichte aus den Senatsverwaltungen  

Siehe Inhaltsprotokoll. 
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Punkt 3 der Tagesordnung 

  Besprechung gemäß § 21 Abs. 3 GO Abghs 

Lage und Perspektiven des ehrenamtlichen 

Engagements von Jugendlichen in Berlin 

(auf Antrag der Fraktion der SPD, der Fraktion Die 

Linke und der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen) 

 

Hierzu: Auswertung der Anhörung vom 16.04.2018 

0033 

BuergEnPart 

Siehe Inhaltsprotokoll. 

 

 

Punkt 4 der Tagesordnung 

 a) Besprechung gemäß § 21 Abs. 3 GO Abghs 

Aktiv in Berlin ï Landesnetzwerk 

Bürgerengagement in Berlin 

(auf Antrag der Fraktion der SPD, der Fraktion Die 

Linke und der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen) 

0038 

BuergEnPart 

 b) Besprechung gemäß § 21 Abs. 3 GO Abghs 

Berliner Freiwilligenbörse ï Erfahrungen der 

größten Engagementmesse Berlins 

(auf Antrag der Fraktion der SPD, der Fraktion Die 

Linke und der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen) 

0039 

BuergEnPart 

 c) Besprechung gemäß § 21 Abs. 3 GO Abghs 

Angebotsstrukturen der Arbeit der 

Freiwilligenagenturen, sowie deren Sicherung und 

Weiterentwicklung 

(auf Antrag der Fraktion der CDU) 

0040 

BuergEnPart 

 d) Besprechung gemäß § 21 Abs. 3 GO Abghs 

Aktueller Sachstand der Freiwilligendienste 

(auf Antrag der Fraktion der SPD, der Fraktion Die 

Linke und der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen) 

0045 

BuergEnPart 

 Hierzu: Anhörung  

Vorsitzende Dr. Susanna Kahlefeld: Zu den Tagesordnungspunkten 4 a) und 4 c) ist  

Herr Licht für die Senatsverwaltung für Integration, Arbeit und Soziales anwesend. Für den 

Tagesordnungspunkt 4 d) sind Frau Hildebrandt für die Senatsverwaltung für Bildung, Jugend 

und Familie und Frau Heibel für die Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz 

anwesend ï herzlich willkommen! 

 

Als Anzuhörende begrüße ich in alphabetischer Reihenfolge Herrn Baur, Mitglied des 

Sprecherrats des Landesnetzwerks Bürgerengagement Ăaktiv in Berlinñ ï herzlich willkom-

https://www.parlament-berlin.de/ados/18/BuergEnPart/vorgang/bep18-0033-v.pdf
https://www.parlament-berlin.de/ados/18/BuergEnPart/vorgang/bep18-0038-v.pdf
https://www.parlament-berlin.de/ados/18/BuergEnPart/vorgang/bep18-0039-v.pdf
https://www.parlament-berlin.de/ados/18/BuergEnPart/vorgang/bep18-0040-v.pdf
https://www.parlament-berlin.de/ados/18/BuergEnPart/vorgang/bep18-0045-v.pdf
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men! ï sowie Frau Bikbulatova, Projektmanagerin des Projekts Interkulturelles Kompetenz-

zentrum für Migrant*innenorganisationen Berlin ï IKMO. Auch Sie heiße ich herzlich will-

kommen! Sodann begrüße ich Herrn Dr. Gollbach, Leiter der FreiwilligenAgentur Marzahn-

Hellersdorf, Herrn Prochnow, Geschäftsführer der Unionhilfswerk Soziale Dienste gGmbH 

und Herrn Steinke, Leiter der Freiwilligendienste Arbeiterwohlfahrt Landesverband Ber-

lin e. V. Herzlich willkommen! 

 

Soll von der Anhörung ein Wortprotokoll gemacht werden? ï Okay, ich sehe Nicken; dann 

machen wir das wie immer. 

 

Die Begründung der Besprechungsbedarfe zu den Punkten 4 a), b) und d) übernehme ich, 

allerdings nicht in meiner Funktion als Ausschussvorsitzende, sondern als Abgeordnete der 

Koalition. Sodann würde ich der CDU die Möglichkeit geben, den Besprechungsbedarf für 

Punkt 4 c) zu begründen.  

 

Wir haben, flapsig gesagt, einmal alles zusammengepackt, was strategisch und von der Arbeit 

her zusammen anzugucken Sinn macht. Das ist vielleicht etwas viel heute, aber es war tat-

sächlich so geplant, dass wir uns mal den Zusammenhang anschauen müssen und wollen, um 

das strategisch in den Blick zu nehmen, was zusammengehört. 

 

Daraus erklärt sich für uns die Anhörung des Landesnetzwerks, der Freiwilligenbörse und der 

Freiwilligendienste. Ich glaube, sehr viel muss ich dazu gar nicht sagen. Mit der Anhörung 

wird es auch nicht getan sein, vielmehr werden wir den Zusammenhang sehen, der sich heute 

hoffentlich ergibt, und erkennen, an welchen Punkten wir in Zukunft weiter nachhaken müs-

sen. 

 

Jetzt gebe ich in meiner Rolle als Vorsitzende Ihnen das Wort, um für die CDU-Fraktion Ih-

ren Besprechungspunkt zu begründen. 

 

Stephan Standfuß (CDU): Das geht relativ schnell: Wir waren bei der Freiwilligenagentur in 

Lichtenberg und haben dort festgestellt, dass es eben zu vielen Themen noch Gesprächsbedarf 

gibt, und deswegen haben wir den Anhörungspunkt angemeldet.  

 

Vorsitzende Dr. Susanna Kahlefeld: Okay, vielen Dank! ï Dann gebe ich den Anzuhören-

den in alphabetischer Reihenfolge das Wort. Ich würde Sie bitten, sich auf fünf Minuten zu 

beschränken, sonst gebe ich von hier vorne irgendwie so ein diplomatisches Zeichen. ï Herr 

Baur, bitte! 

 

Tobias Baur (Landesnetzwerk Bürgerengagement Ăaktiv in Berlinñ; Mitglied des Sprecher-

rats): Vielen Dank, Frau Vorsitzende! ï Dann legen wir mal los! Sehr geehrte Abgeordnete! 

Sehr geehrte Damen und Herren! Danke für die Einladung! Sie hat mich über die Humanisti-

sche Union erreicht, die Entsendeorganisation, für die ich stehe. Dort bin ich als Vertreter des 

Bundes- und auch des Landesvorstands für die Ressorts Soziale Grundrechte, aber auch En-

gagementpolitik  und Partizipation verantwortlich.  

 

Ich selbst bin Diplom-Verwaltungswissenschaftler und, das ist bereits gesagt worden, vor 

allem im Sprecherrat des Landesnetzwerks Bürgerengagement Ăaktiv in Berlinñ. Seit 2011 bin 

ich dabei, nun in der dritten Legislaturperiode, die uns bis Ende 2020 beschäftigen wird. Wir 
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werden also sicherlich noch viel Gelegenheit haben, mit Ihnen in den Austausch zu treten und 

den Austausch fortzusetzen.  

 

Eine kurze persönliche Bemerkung: In bald fünf Jahren, seit Einrichtung des vorangegange-

nen Ausschusses für Bürgerschaftliches Engagement, ist bereits vieles von mir angesprochen 

worden, unter anderem ganz zu Anfang in der Anhörung am 14. Oktober 2013 zu Handlungs-

bedarfen in der Engagement-Hauptstadt. Ich widerstehe der Versuchung, jetzt eine Zwischen-

bilanz aufzumachen. Ich denke, es ist etliches durch den Ausschuss erreicht worden. Aber es 

ist auch noch sehr vieles offen. Ich rege nur an, auch einmal die alten Protokolle herauszu-

nehmen ï da ist noch sehr viel Brauchbares enthalten. 

 

TOP 4 sieht, wie gesagt worden ist, vier Unterpunkte vor. Ich werde mich auf die ersten bei-

den konzentrieren, vor allem zum Landesnetzwerk Bürgerengagement, und etwas weniges zur 

Freiwilligenbörse sagen können, die wir vom Landesnetzwerk als Kooperationspartner der 

Landesfreiwilligenagentur begleiten. ï Zum Landesnetzwerk Bürgerengagement ganz kurz: 

Ihnen ist ein Steckbrief zugegangen, um ein bisschen die Namen und Daten parat zu haben. 

Wir sind seit dem 22. Juni 2005 als gemeinnützig anerkannt; gegründet auf Grundlage ï das 

ist wichtig ï der Berliner Charta zum Bürgerschaftliches Engagement. Dem ist ein längerer 

Prozess vorausgegangen: Die Charta ist damals von etwa 150 Organisationen unterzeichnet 

worden, und sie tatsächlich so etwas wie unser Selbstverständnis. 

 

Zum Formalen habe ich einiges zusammengeschrieben. Es gibt seit Langem etwa um die 

80 Mitgliederorganisationen, die berlinweit tätig sind, vom ADFC bis zur Volkssolidarität ï 

in alphabetischer Reihenfolge. Vielleicht einige wenige Besonderheiten: Das Landesnetzwerk 

Berlin ist von unten gegründet worden, von Bürgerinnen und Bürgern, und ist nicht, wie in 

anderen Bundesländern, staatlich initiiert. Es gibt eine dezidiert engagementpolitische Aus-

richtung des Landesnetzwerks. Unter anderem bestehen von Anfang an, schon länger als das 

Landesnetzwerk, die Runden Tische als Treiber der engagementpolitischen Debatte, die in 

Partnerschaft mit den Abgeordneten der verschiedenen Fraktionen durchgeführt werden und 

dreimal jährlich, insgesamt jetzt schon über 50 Mal, interessante, wichtige und anstehende 

Themen behandeln. 

 

Eine weitere Besonderheit in Berlin ist, dass bei uns auch Wohlfahrtsverbände in der Mit-

gliedschaft sind. Das ist auch im Bund nicht der Fall, auch beim Bundesnetzwerk Bürger-

schaftliches Engagement nicht. Wir sind eben mit der AWO über die Freiwilligenzentren, mit 

dem Diakonischen Werk, mit der Caritas und anderen großen berlinweiten Trägern verbandelt 

und verbunden wie auch dem Humanistischen Verband ï jetzt Körperschaft des öffentlichen 

Rechts ï, den Maltesern, der Volkssolidarität oder dem Unionhilfswerk, das mit Herrn Proch-

now ja auch hier vertreten ist.  

 

Wir haben eine ganze Reihe von weiteren Netzwerken als Mitglieder, Meta-Netzwerke wie 

den Flüchtlingsrat, den Landesseniorenbeirat, den Landesjugendring, von dem schon die Rede 

war, den Landessportbund ï große Organisationen mit einer Fülle weiterer Mitglieder; den 

Landesverband Schulischer Fördervereine finde ich besonders interessant, weil wir einen 

Großteil der Schulen in Berlin und Brandenburg erreichen können ï, das Netzwerk Berliner 

Kinderpatenschaften und den Verein zur Förderung der Selbsthilfekontaktstellen. 
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Ich möchte mich bei Ihnen, bei den Abgeordneten des Abgeordnetenhauses bedanken, denn 

die meisten von Ihnen sind neben dem politischen Engagement selber in einer oder mehreren 

unserer Mitgliedsorganisationen tätig. Vielen Dank für Ihr freiwilliges soziales Engagement! 

Und vielleicht noch eine Bitte, dass Sie auch in dieser Eigenschaft die Förderung rund um das 

organisierte Engagement weiter unterstützen können. 

 

Die Reichweite habe ich aufgeführt; das werde ich nicht weiter ausführen. Aber zu inhaltli-

chen Punkten vielleicht noch ganz kurz ï aktuelle Arbeitsschwerpunkte: Wir hatten in der 

Mitgliederversammlung gesammelt, im Sprecherrat weiter verdichtet. Bei der Mitgliederver-

sammlung selbst ï heute ist sie wohl leider verhindert ï war Frau Demirbüken-Wegner auch 

dabei. Wir haben fünf Schwerpunktbereiche aufgestellt ï die Öffentlichkeitsarbeit, ganz be-

sonders wichtig ist aber auch die Stärkung der Partizipationsprozesse. Da ist uns wichtig, die 

Zusammenarbeit mit der bestehenden AG Bürgergesellschaft des Senats, in der Senatsverwal-

tungen, aber auch die Bezirke vertreten sind, zu begleiten; das wäre unser großer Wunsch. 

Wir finden, dass die organisierte Zivilgesellschaft da mitreden sollte. Wir wollen uns mit an-

deren, vor allem auch bildungsnahen Institutionen vernetzen, und wir versuchen, an dem Pro-

zess weiterzuarbeiten, ein Beteiligungsmodell für Zivilgesellschaft mit zu begleiten, mit zu 

entwickeln. Wir haben das Open-Governance-Modell oder Beteiligungsmodell genannt ï was 

sich dahinter versteckt, kann ich ja vielleicht noch gesondert ausführen. 

 

Wir würden uns auch vorstellen, die genannten Fördermodelle und Anerkennungsinstrumente 

wie Ehrenamtskarte oder Freiwilligenpass neu anzugehen, vielleicht weiterzudenken. Ich 

denke, dass viele Potenziale ï und nicht nur ÖPNV oder ÖPV ï dabei enthalten sein könnten. 

Wir wollen uns mit dem AK Ehrenamtskoordination des Paritätischen abstimmen und über-

haupt den Austausch zwischen großen, erfahrenen und neuen, kleinen, jungen Organisationen 

befördern. 

 

Demokratie ist ein wichtiger Bereich; da auch der Bereich der Bildungswirkung von Engage-

ment. Schön wäre ein Demokratietag, wie ihn Rheinland-Pfalz seit Jahren macht. Das ist dort 

auf Grundlage von mehreren Bürgerkongressen entwickelt worden. Zur interkulturellen Öff-

nung brauche ich, glaube ich, nicht viel zu sagen; das ist ja auch schon besprochen worden.  

 

Abschließend würde ich das Ressourcenproblem des Landesnetzwerks noch einmal anspre-

chen wollen. Wir fi nanzieren uns ausschließlich auf Grundlage der Mitgliedsbeiträge von 

50 Euro pro Mitglied. Bei 80 Mitgliedern sind das 4 000 Euro. Damit kann man nicht sehr 

viel machen. Engagement braucht Ressourcen, Engagement braucht Infrastrukturräume ï die 

Gewerbemieten steigen auch für Engagementorganisationen ï, Kommunikationstechnik und 

auch Hauptamt. Die fällige Inwertsetzung des Landesnetzwerks bräuchte ï das ist die Forde-

rung, die ich hier loswerden muss ï eine entsprechende institutionelle Grundlage.  

 

Der Sprecherrat des Landesnetzwerks ist heute komplett vertreten und wird die Fachdebatte 

gerne weiter begleiten. Dazu laden wir Sie alle herzlich ein. Unsere Jahrestermine sind Ihnen 

ebenfalls zugegangen. Herzliche Einladung auch an die Runden Tische sowie die Anregung, 

auch jetzt, nach der Erweiterung der Datenschutzbestimmungen, Newsletter, Twitter und Co. 

fleißig zu verwenden! Weitere Informationen liegen draußen. 

 

Zur Freiwilligenbörse nur zwei Sätze ï Zahlen, Trends: Es waren 1 500 Gäste im laufenden 

Jahr, aber inzwischen weit mehr, 10 000 nämlich, Onlinebesucherinnen und -besucher. Es 
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waren fast 120 Organisationen vertreten, und ich denke, einhellig ist in der Szene zu bemer-

ken, dass die Börse längst nicht nur als Engagementvermittlungsinstrument für neugierige 

Bürgerinnen und Bürger gesehen wird, sondern auch als Fachmesse für Engagementorganisa-

tionen und Entscheider/-innen aus Sozialorganisationen. Wir werden im Gespräch bleiben. ï 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

 

Vorsitzende Dr. Susanna Kahlefeld: Vielen Dank, Herr Baur! ï Dann Frau Bikbulatova, 

bitte! 

 

Aygul Bikbulatova  (Interkulturelles Kompetenzzentrum für Migrant*innenorganisationen 

Berlin ï IKMO ï; Projektmanagerin): Sehr geehrte Damen und Herren! Sehr geehrte Abge-

ordnete! Sehr geehrte Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Senats! Ich begrüße Sie recht 

herzlich im Namen von Club Dialog! ï Club Dialog ist eine der größten und ältesten Mig-

rant*innenorganisation in Berlin; wir feiern dieses Jahr unser 30. Jubiläum, und ich vertrete 

hier den Bereich Bundesfreiwilligendienst. Club Dialog spezialisiert sich seit ca. sieben Jah-

ren auf den Bereich Bundesfreiwilligendienst. 
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Kurz zur Erinnerung: Der Bundesfreiwilligendienst ist ein Programm, in dem Freiwillige ca. 

ein Jahr im Dienst sind mit einer wöchentlichen Mindestbelastung von 20 Stunden. Sie erhal-

ten dafür ein Taschengeld in Höhe von ca. 200 Euro im Monat; dabei bleibt ihnen ihr ALG-II-

Anspruch erhalten. Zusätzlich profitieren sie von den kostenlosen Bildungsseminaren.  
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Wir haben von Anfang an viele Vorteile des Bundesfreiwilligendiensts erkannt und geschätzt, 

einmal die Unterstützung für das bestehende Personal ï wobei viele gemeinnützige Organisa-

tionen bekanntlich ehrenamtlich getragen werden. Das sind relativ viele Arbeitsstunden Un-

terstützung im Vergleich zum klassischen Ehrenamt. Dadurch entsteht eine gewisse Vorher-

sehbarkeit der Beschäftigung für ein Jahr, auch eine gewisse Bindung von Freiwilligen durch 

eine Vereinbarung, und es ist eine finanzielle Anerkennung für Freiwillige möglich. 
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Bundesfreiwillige profitieren von folgenden Vorteilen: Einmal sind es die Möglichkeiten der 

beruflichen Erfahrung in Bereichen, in denen sie teilweise auf dem ersten Arbeitsmarkt keine 

Chance haben. Sie erhalten ein Zeugnis und einen Punkt im Lebenslauf. Teilweise gibt es 

Möglichkeiten der Weiterbeschäftigung beim selben Arbeitgeber. Der BFD sieht eine gewisse 

Anerkennung für den Dienst als Programm vor in seiner Struktur, und Freiwillige erhalten die 

Möglichkeit der Weiterentwicklung sozialer und persönlicher Kompetenzen durch Bildungs-

seminare. 
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Da stellt sich die Frage: Profitieren denn die Migrant*innenorganisationen vom BFD? ï Wir 

mussten von Anfang an einige Hürden feststellen, die den BFD gerade für diese Organisatio-

nen, aber auch für kleinere und mittlere nichtmigrantische gemeinnützige Organisationen un-

zugänglich machen. Einmal ist das die Verwaltungsgebühr, die meistens erhoben wird; das 

sind ca. 100 Euro pro Monat pro Freiwilligem. Zum Zweiten haben Einsatzstellen ziemlich 

viele administrative Aufgaben zu bewältigen. Zum Dritten ist der Zugang zu Plätzen einge-

schränkt, und die Informationen über den BFD sind nicht ausreichend verbreitet.  
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Was haben wir als Club Dialog dagegen unternommen? ï In den Informationsveranstaltungen 

und Beratungen haben wir Vereine ¿ber den BFD informiert. Wir haben ein Netzwerk ĂFrei-

willigendienste interkulturellñ gegr¿ndet, in dem sich neun migrantische Organisationen zu-

sammengeschlossen haben, um an den Maßnahmen zu arbeiten, die strukturellen Bedingun-

gen des BFD zugänglicher zu machen. Auf unterschiedlichen Ebenen haben wir diese Anlie-

gen präsentiert.  
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Für uns war es klar: Der BFD ist ein Faktor der gesellschaftlichen Teilhabe von Vereinen, 

gerade von migrantischen Vereinen. Gemeinnützige Organisationen brauchen Unterstützung, 

Freiwillige können sie leisten, und durch zusätzliche Kapazitäten ist eine Verbesserung oder 

Erhöhung der Aktivität eines Vereins möglich. 
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Der Durchbruch kam mit dem Sonderkontingent Ende 2015, als 10 000 zusätzliche Plätze 

extra für Organisationen finanziert wurden, die unmittelbar in der Flüchtlingshilfe aktiv wa-

ren. Darunter waren ganz, ganz viele Migrant*innenorganisationen. Zudem wollte man dabei 

die Möglichkeit des Einsatzes von Geflüchteten als Freiwillige schaffen.  
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Es gab einige Erleichterungen im Sonderkontingent, die den Durchbruch ermöglicht haben. 

Einmal wurden die Plätze an Kommunen vergeben. Das ist ganz wichtig; Stichwort: Berliner 

Kommunalkontingent im BFD. Vor dem Sonderkontingent war die Verteilung der Plätze 

durch 20 Zentralstellen organisiert, und alle Zentralstellen bis auf eine haben eine Verwal-

tungsgebühr erheben müssen, um ihre Arbeit zu finanzieren. Das war dann eine Hürde für die 

Vereine. 

 

 

 
 

Zum Zweiten hat man im Sonderkontingent die Möglichkeit der Entsendung geschaffen. So 

konnten sich kleine und mittlere Vereine, migrantische und nichtmigrantische Vereine das 

Anerkennungsverfahren ersparen, wenn eine Einsatzstelle, die anerkannt war, Freiwillige an 

diese Vereine entsandte. 

 

Weitere Erleichterungen sind Teilzeitoptionen für alle Freiwilligen, was gerade für Geflüchte-

te ganz wichtig war, weil dadurch eine parallele Teilnahme an einem Deutschkurs möglich 

war. Aber auch für andere Freiwillige war dieser Faktor nicht unerheblich, weil dadurch auch 

möglich wurde, dass Freiwillige anderen Verpflichtungen nachgehen konnten, weil sie nur in 

Teilzeit im BFD aktiv waren.  
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Das Berliner Kommunalkontingent wurde auf zwei Berliner Behörden verteilt ï einmal auf 

die Senatsverwaltung für Integration, Arbeit und Soziales, Büro des Integrationsbeauftragten, 

und zum Zweiten auf das Landesamt für Flüchtlingsangelegenheiten. Wir wurden von diesen 

Behörden als Kooperationspartner zur Abwicklung der Projekte ausgewählt. 
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Nun komme ich zu den Ergebnissen der Projekte. Einmal wurden ï und da sind wir ganz froh 

und stolz ï die oben genannten Hürden in diesen beiden Projekten beseitigt. Es wurde eine 

kostenneutrale Teilnahme am BFD für migrantische und nichtmigrantische Organisationen 

ermöglicht. Der Zugang zu Plätzen war durch die Anzahl des Berliner Kommunalkontingents 

gesichert, und der organisatorische Aufwand wurde für Vereine minimiert, weil die kommu-

nalen Behörden und Club Dialog den Großteil der Aufgaben übernommen haben.  
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- schy - 

 

Bevor ich zu Zahlen übergehe, möchte ich Ihnen ein paar Fotos von Freiwilligen im Einsatz 

zeigen: Das ist ein syrischer Geflüchteter der syrischen Union.  
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- schy - 

 

Das ist eine syrische Journalistin im Frauenhaus als Freiwillige. 
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- schy - 

 

Eine türkischstämmige Freiwillige in einem Nachbarschaftstreff im Sekretariat.  
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- schy - 

 

Hier noch ein paar Fotos von den Seminaren an der Berliner Mauer.  
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- schy - 
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- schy - 

 

Und nun kommen die Zahlen: In diesen anderthalb Jahren haben 70 Einrichtungen vom BFD 

in diesen beiden Projekten profitiert; 34 davon sind migrantische Organisationen. Dabei wur-

den 150 Vereinbarungen abgeschlossen, darunter 70 Geflüchtete und 37 Freiwillige mit Mig-

rationshintergrund. Freiwillige kamen aus über 20 Herkunftsländern.  
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- schy - 

 

Die Besonderheiten von diesen beiden Projekten waren, dass kommunale Behörden als offizi-

elle Einsatzstellen Hand in Hand mit uns als einer Migrant*innenorganisation als Kooperati-

onspartner gearbeitet haben, und zum Zweiten, dass sie Freiwillige an migrantische Organisa-

tionen entsandt haben, wo sie dann tatsächlich ihren Dienst abgeleistet haben. 
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- schy - 

 

Noch ein paar Sätze zu den Besonderheiten der Betreuung von Freiwilligen bei Club Dialog: 

Wir haben Beratung, Korrespondenz und die Verständigung in den Seminaren in der Mutter-

sprache von geflüchteten Freiwilligen ermöglicht durch Mitarbeiter, die Arabisch und Farsi 

sprechen. Wir haben halbtägige Nachmittagsseminare für Geflüchtete aufgelegt, damit sie 

ihre Deutschkurse am Vormittag problemlos besuchen können, und wir haben die Seminare 

und die Sonderförderung für Geflüchtete insbesondere an den Informationsbedarf dieser Ziel-

gruppe angepasst.  

 

 

 
  



Abgeordnetenhaus von Berlin 

18. Wahlperiode 

 

Seite 29 Wortprotokoll BuergEnPart 18/14 

4. Juni 2018 

 

 

 

- schy - 

 

Die Resonanz auf diese beiden Projekte ist sehr positiv: Vereine als Einsatzorte schätzen die 

Vorteile der Projekte. Freiwillige schätzen die vielfältigen Einsatzmöglichkeiten und die un-

komplizierte Abwicklung, und beide kommunale Behörden sind bisher zufrieden mit den Er-

gebnissen und der Abwicklung.  
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- schy - 

 

Es sind interessanterweise einige Synergieeffekte entstanden: Der BFD ist ja per se kein In-

tegrationsinstrument. Aber gerade durch den Flüchtlingsbezug, also das sogenannte Sonder-

kontingent, hat er in der Zeit enorm an Bedeutung gewonnen als eine Integrationsmaßnahme, 

was im Bericht der Integrationsministerkonferenz in diesem Jahr seinen Ausdruck fand. Der 

Zuständige im LAF für BFD, für uns, ist gleichzeitig der Zuständige für andere Flüchtlingsin-

tegrationsmaßnahmen, und für ihn ist der BFD bei Weitem das beste Instrument der Arbeits-

marktintegration von Geflüchteten. 

 

 

 
 

Es ist ein Effekt des Arbeitsmarkttrainings im geschützten Kontext entstanden durch den Ein-

satz und die Informationen, die in den Seminaren vermittelt werden. Es ist auch ein Effekt der 

interkulturellen Öffnung entstanden ï von kommunalen Behörden und auch von den ethni-

schen Communitys: Freiwillige aus über 20 Herkunftsländern sind in einem Seminarraum und 

müssen sich austauschen. 
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- schy - 

 

Zu unseren aktuellen Herausforderungen: Es wäre ja schön, wenn man das Ganze einfach 

weiterführen könnte. Der BFD mit Flüchtlingsbezug ist aber bis Ende 2018 beschränkt, und 

laut Familienministerium ist keine Verlängerung zu erwarten. Damit würden wichtige Er-

leichterungen im Sonderkontingent gestrichen. Das wird uns den Boden unter den Füßen 

wegziehen und den Fortgang der Projekte in dieser Form nicht mehr möglich machen.  
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- schy - 

 

Besonders dramatisch ist die Streichung der kommunalen Kontingente, die jetzt vorgesehen 

ist. Dann könnten die Kommunen keine Ăeigenenñ Plätze verteilen. Zum Zweiten ist die 

Streichung der Option der Entsendung vorgesehen. So könnten kommunale Behörden keine 

Freiwilligen mehr an andere Einsatzstellen entsenden. Somit müssten die Vereine viel mehr 

organisatorische Aufgaben übernehmen, und die Finanzierung der Verwaltungsgebühr wäre 

dann in Frage gestellt.  
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- schy - 

 

Unsere Empfehlung vor dem Hintergrund ist klar die Verlängerung des Sonderkontingents 

bzw. die Überführung all seiner Optionen ins Regelkontingent im BFD. Wenn das nicht mög-

lich sein sollte, dann mindestens die Beibehaltung der kommunalen Kontingente später im 

Regelkontingent. Das Land Berlin müsste also dafür kämpfen, dass die kommunalen Kontin-

gente beibehalten werden. Zum Dritten sollte eine stabile Finanzierung der Arbeit eines BFD-

Servicezentrums sichergestellt sein mit den Aufgaben, wie sie jetzt z. B. in diesen Projekten 

der Club Dialog übernommen hat. 

 

 

 
 

  


